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Freitag 


Dem neuen Jahre. 
(Verſpaͤtet.) 


NR auf aus unbekannten Fluthen, 
Kind der Hoffnung! Holdes neues Jahr! 
Laͤchle uns verheißend, zu ermuthen 
Unſer Herz für das was uns nicht klar. 
Taͤuſchung ſpiegelt oft uns Irrgebilde, 
Wir verlieren uns in Traumgefilde! 


Was Vergangenheit uns juͤngſt geboten, 
Dies Gewebe voll von Schmerz und Luſt 
Wir entfnüpfen’s, weihen unſern Todten 
Still Erinnerung aus treuer Bruft! . 
ITraf auch unerweckbar ernſter Schlummer 
Ihren Blick — entſchlief doch mit ihr Kummer. 
Aus Elyſium's weiten Lichtes hoͤhen 
Winket uns noch ihre Liebe zu! 

Nur zu ſchwach ſind wir ſie zu verſtehen, 
Ird'ſche Feſſel laͤhmt die Macht dazu! 
Doch —es flüftern Stimmen uns hernieder: 


„Hoffet, denn wir ſehen einſt uns wieder!“ 
Und, du nah'ſt uns auf der Hoffnung Schwingen, 
Reich'ſt uns ihre grünen Kraͤnze 17 e 
Deren Duͤfte durch die Schleier dringen, 

Die dich bergen, neugebornes Jahr! 

Laß dich grüßen mit den Frohgefühlen 

Die bei deinem Eintritt uns umſpielen! 
Wohlgemiſcht in deiner tiefen Schale 

Eint der Wermuth ſich dem Nektartrank! 

Daß der Uebermuth zu dreiſt nicht prahle; 
Der zu Gluͤckliche fühlt oft den Hang 

Im Genuße ungeftörter Freuden 

Zu vergeſſen ſeines Naͤchſten Leiden. 

Dennoch klagt, wem ſeine Lebensbilder 

Ew'ge Weisheit manchmal ſcharf ſchattirt! 


Stimmt fuͤr Andrer Kummer uns nicht milder 
Eigner, der perfönlich uns berührt? ö 
Leicht iſt es im Glücksſchooß ſich zu wiegen, 
Schwer — in Mißyverhäaͤltniß ſich zu fuͤgen. 


Leichter Sinn iſt freundlicher Begleiter 


Auf des Daſeins wechſelvollem Pfad!“ 
Leichtſinn doch, ein faͤhrlicher Geleiter, 
Giebt uns ſchnellen, doch nicht guten Rath! 
Doch, wem Gott ein frommes Herz gegeben 
Wird dem Truͤbſal weiſen Muth verweben, 


Laßt uns mit vertrauungsvollem Herzen 
Schiffen in den offnen Hafen ein. s 
Neue Freuden bluͤhn uns, neue Schmerzen 
Auch vielleicht; dann laßt geſtaͤhlt uns ſeyn! 
Keimen ſie nicht aus den Vaterhaͤnden 

Die allein zum Beſten Alles wenden? 


Neues Jahr! Du abgeſandter Bote 
Dieſes hoͤchſten Weſens treuer Huld! 
Dich beſtimmen ſeine Machtgebote, 

Laß uns warten ihrer mit Geduld! 

Doch, verwehrt iſt Keinem ja zu bitten, 
Sey's in Schloͤſſern oder duͤrft gen Huͤtten. 
Kroͤne mit ſmaragdnem Palmenzweigen 
Deine Stirn, mit Frieden zu umfahn 

Und als deſſen Genius dich zu zeigen 
Fuͤrſten — Voͤlkern! während deiner Bahn. 
Sonderlich rinn' Deine Segensquelle 
Ueber unſers Koͤnigshauſes Schwelle. 


lleber Vaterland wie deſſen Kinder 

Allen Standes, Alters, reich und arm 

Schuͤtte Deine Gaben auch nicht minder; 

Halte Freundſchaftsbande feſt und warm! 

Lieb' und Eintracht bauen ſichre Stutzen; f 

Moͤchte nur der Menſch auch ſie ſo nuͤtzen! 
Maria dal Monte. 


Eine Rofe auf das Grab eines edlen und 
frommen Fuͤrſten. - - 


Georg Friedrich Karl, Markgraf zu Bran⸗ 
denburg = Baireuth, welcher im Jahre 1726 feinem 
Vetter Georg Wilhelm, dem Letzten der aͤltern Bai⸗ 
reuther Linie, in der Regierung nachfolgte, war ein 
Fürft, deſſen glückliche Naturgaben ſich durch eine 
edle Geſtalt und wuͤrdevollen Anſtand anflndigtenz 
er war leutſelig und hoͤflich, zeigte in Wort und 
That ſtets eine gachſichtsvolle Mäßigung, liebte be⸗ 
ſonders die Lektüre und die Gelehrten. Er hat fein 
Andenken in der Nachwelt durch ein Werk der Groß⸗ 
muth verewigt, welches faſt ohne Beiſpiel iſt, und, 
al? der trefflichſte Beweis von der Herzensguͤte und 
Rechtlichkeit dieſes Fuͤrſten (auch jetzt nach hundert 
Jahren noch), hervorgehoben zu werden - verdient, 
Sein Vorfahrer hatte ſeine Finanzen erſchoͤpft und 
große Schulden zuruͤckgelaſſen. Er ſelbſt aber, Mark⸗ 
graf Karl, mußte an den Koͤnig von Preußen 
800,600 Thaler *) zahlen, wofür der König feinen, 
durch den von Karls Vater, Markgraf Chriſtian 
Heinrich, zu Gunſten Koͤnig Friedrichs I. geleiſteten 
Eventual⸗Erbfolge⸗Verzicht K*), vertragsmaͤßig erwor⸗ 
benen Anſpruͤchen auf das Markgrafthum entſagte. 
Dieſe Summe auf ein durch die gewoͤhnlichen Auf⸗ 
lagen ſchon gedrucktes Land auszuſchlagen, hieß dafs 
ſelbe ins Verderben ftürgen. Der Markgraf, dem 
die Noth ſeiner Unterthanen nahe zu Herzen ging, 
wollte lieber das Anlehen eines ſo ſtarken Kapitals 
mit hoher Verzinſung von den fraͤnkiſchen Kreisſtaͤn⸗ 
den aufnehmen. Sobald er ſich nun durch die an 
Preußen geleiſtete Zahlung im ruhigen Befik ſeines 
Landes ſah, war er ernſtlich bedacht, ſich ſeiner und 
ſeines Vorfahrers Schulden zu entledigen. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens that er den erſten Schritt 
mit Abdankung des Hofes; nur eine ſehr geringe 
Anzahl von Raͤthen und Kavalieren wurde beibehal⸗ 
ten, und ein von dem verſtorbenen Markgrafen ziem⸗ 
lich unnützer Weiſe unterhaltenes Truppencorps von 
3000 Mann verabſchiedet. Seine Tafel hielt die 
Grenze der Genuͤgſamkeit und des Nothwendigen, er 
trug einfache Kleidung und kannte weder Pracht noch 
Spiele. Einige Zeit nachher nahm er eine zweite 
Reform in feinem Hauſe vor, und. behielt nur we⸗ 
nige Hausbedienten. Er ſetzte eine Regentſchaft ein, 
und, um den Aufwand zu vermeiden „welchen der 
Souverainsrang, ſeiner Neigung zuwider, erheiſchte, 
verließ er feine Staaten, und nahm, nebſt feinem 
Sohne, dem Erbprinzen Ftiedrich, ſeinen, Aufenthalt 
in Genf. Nachmals begaben ſich beide nach Mont⸗ 
pellier, Der Markgraf war entſchloſſen, nicht eher 
— 


») Nach Andern 550,000. 
3 2 Schoͤnberg (bei Burgthann), 23. Nov. 1703. 


laufenden Preiſe in Europa haben koͤnnen. 


in ſein Land zuruͤckzukehren, bis alle Schulden getilgt 
ſeyn würden. Mit ſehnſuchtsvoller Ungeduld wüͤnſch⸗ 


ten jedoch die Unterthanen die Ruͤckkehr ihres Fürſten, 


in deſſen Güte und Sanftmuth fie mit inniger Ruͤh⸗ 
rung ihren Vater und Wohlthaͤter erkannten. Diefe 
Zutückgezogenheit des Markgrafen, verdient um fo 
groͤßeres Lob, als ſie durchaus freiwillig war: er 
war keinesweges verbunden, die Schulden feines Re- 
gierungsvorfahrers zu bezahlen, da es ſich zeigte, daß 
fie nicht in die Klaſſe der eigentlichen Staatsſchulden 
gehoͤrten. Nichtsdeſtoweniger beharrte er mit eigener 
Aufopferung auf deren moͤglichſt ſchleuniger Abfüh⸗ 
rung, und wollte ſich lieber dem Glanze und den 
lockenden Reizen des Diadems entziehen und entfrem⸗ 
den, als das von gutdenkenden Perſonen in den Cre— 
dit des vorigen Hofes geſetzte Vertrauen empfindlicher 
Weiſe taͤuſchen. Eine ſo ſchoͤne Handlung möchte 
wohl den Lorbeer von zwanzig Schlachten aufwiegen: 
fie ift eine Wirkung der Tugend — der Sieg oft 
nur Gabe des Gluͤcks und des Zufalls. Georg Frie⸗ 
drich Karl ging, nach einer langen und ernſten Vor⸗ 
bereitung zum Tode, mit dem innigſten Verlangen 
nach den Troͤſtungen der Religion, unter brünftigen 
Gebeten, und den heißeſten Thraͤnen der Seinigen, 
einem wahrhaft chriſtlichen und gottgefaͤligen Ende 
entgegen, und verſchied am 17. Mai des Jahtes 
7 * 
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Chineſiſche Zeitungs -Annonce. 


Auch die chineſiſchen Zeitungen haben ihre Annon⸗ 
cen eigner Art, Die folgende Probe iſt einer Bibel⸗ 
geſellſchaft in England mitgetheilt worden: Achen 
Ta Chinchin, Bildhauer, hat die Ehre, die Capitalns 
der Schiffe, welche den Handel zwiſchen Canton und 
Indien treiben, zu benachrichtigen, daß ſie bei ihm 
Buͤſten von jeder Größe um den vierten Theil der 
Er em⸗ 
pfielt ſich auch zum Verkauf nachſtehender Goͤtzen von 
Gold, Silber und Erz: Der Sperber des Wiſchnu 
mit Reliefs, welche een als Fiſch, 
wildes Schwein, Wolf und Schildkröte darſtelen; 
— ein aͤgyptiſcher Apis, ein Kalb und ein Stier 
von Gold, wie fie von den Anhängern des Zoroaſter 
angebetet werden; — zwei Goͤtzen von Silber, mit 
ſilbernen Ohrringen; — ein Ariman fuͤr den perſt⸗ 
ſchen Cultus, ein Hecht, eine Krabbe, eine lachende 
Hyaͤne, nebſt einer Menge Hausgoͤtter zum Abfag 
im Detail und zur Famillenandacht. Er bewilligt 
18 monatlichen Credit, oder 5 proC. Rabatt bei Baar⸗ 
zahlungen zu feſten Preiſen. Zu erfragen in der chi⸗ 
neſiſchen Straße in Canton, bei dem marmornen 
Rhinoceros und der vergoldeten Hyder. 


— . —— — 


Mediciniſches. 
Als der Profeſſor Dr. Eucharius Oertel zu Aus⸗ 


bach, zur Kur der Cholera das kalte Waſſer anem⸗ 


pfahl, enthielt die Berliner Zeitung einen giftigen 
Artikel „gegen dieſen Unſinn,“ wie es in dem 
Aufſatze hieß. Nachdem jedoch eine Menge Leute an 
den Verſuchen mit heißen Dampfen, zur Heilung der 
Cholera, geſtorhen waren, kam das kalte Waſſer, als 
vorzägliches Hüͤlfsmittel in Liefer Krankheit, ſelbſt in 
Berlin wieder zu Ehren. Jetzt find nun mehrere 
Schriften uͤber Waſſerkuren von dem Prof. Oertel 
erſchienen, welche die Aufmerkſamkeit aller Unbefan⸗ 
genen ertegen müſſen, weswegen wir ſie den geehrten 
Leſern dieſer Blaͤtter hier mittheilen. Sie heißen: 
Die allerneueſten Waſſerkuren, eine Heil⸗ 
ſchrift für. Jedermann vom Profeſſor Oertel. 
12 Hefte. 8. Nürnberg. Campe. 3. Thlr. oder 4 
ae Fl. (Gulden) 48 Kr. 
Die Indiſche Cholera, einzig und allein durch kal⸗ 
tes Waſſer vertilgbar. Dritte Auflage. gr. 4. 
> 8 Gr. oder 36 Kr. 
Viktoria! Kalt Waſſer hat die Cholera beſiegt. 4. 
4 Gr. oder 18 kr. 
Mediciniſche Boͤcke, von Aerzten, welche ſich für in⸗ 
fallible Herren über Leben und Tod halten, in 
der Cholera geſchoſſen XXXX weniger I. gr. 4. 
3 8 Gr. oder 36 Kr. 
Wie dem Doktor Naſſe fünfundzwanzigmal der 
Kopf gewaſchen wird von dem Doktor Trocken. 
f 8. 4 Gr. oder 18 Kr. 
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Herausforderung und Antwort. 

Vor noch nicht langer Zeit hatte ein engliſcher Of⸗ 
fisier einem andern feine Frau entführt. Hiemit 
noch nicht zufrieden, ſchickte er dem armen Ehemann 
folgende Note: „Mein Herr! Da ich durch Ent⸗ 
führung Ihrer Frau 
zugefuͤgt habe, die ein 
kann, fo halte ich es für 
vollkommenſte Satisfaction 


Mann dem andern zufuͤgen 


kann. Ich habe die Ehre, mein Herr, zu verbleiben, 
Ihr gehorſamſter Diener.“ Auf dieſe Epiſtel gab 
nun der Ehemann folgende Antwort: „Mein Here! 


Da Sie mir die groͤßte Gefaͤlligkeit erzeigt haben, 


die ein Mann dem andern erzeigen kann, indem Sie 


mir meine Frau abgenommen haben, ſo halte ich es 
für meine Pflicht, Ihnen jenen Dank innigſt zu zol⸗ 
len, den ein Gentleman gegen den andern unter glei⸗ 
chen Umftänden nur zollen kaun. Ich habe die Ehre, 
in ſeyn, Ihr hoͤchſt verbundener u. ſ. w.“ 


— — — - 


er 


Ihnen die größte Beleidigung 


meine Pflicht, Ihnen Die, 
zu geben, die ein Gentle⸗ 
man dem andern unter gleichen Umſtaͤnden geben 


der Runkelrübenblatter als 
Vieh futter. f 


Man faͤngt jetzt in Frankreich an, die Blätter der 
Runkelrüben, die in jenen Gegenden, in welchen die 
Runkelruben⸗Zuckerfabrikation in ausgedehntem Grade 
betrieben wird, im Herbſte in ſo großen Maſſen ge⸗ 
wonnen werden, daß fie nicht ſogleich als Viehfutter 
benutzt werden koͤnnen, und deshalb bisher zum 
Theil zu Grunde gehen mußten, für Winterfutter 
aufzubewahren. Man tritt naͤmlich „dieſe Blaͤtter 
wie weißen Kohl oder Kraut mit Kochſalz in Tonnen 
ein, und bewahrt dieſe wie die Sauerkrautfaͤſſer auf. 
Das Hornvieh iſt aͤußerſt gierig nach dieſem Futter, 
und giebt dabei viel Milch von vortrefflicher Quali⸗ 
tät. , Mit der in den Faͤſſern zurückbleibenden Salz⸗ 
lake kann man auch anderes Futter von mittelmaͤßi⸗ 
ger Qualität fo verbeſſern, daß das Vieh es ſehr 
gern frißt. 


Aufbewahrung 


nr 


Im baieriſchen Erbfolgekriege wurde ein Studio⸗ 
ſus der Rechtsgelahrtheit als militairpflichtig in ein 
Regiment eingeſtellt. Er reichte bei Joſeph II. eine 
Bittſchrift um feine Entlaſſung ein, und hatte unter 
Anderm zur Begründung ſeines Geſuches angeführt: 
„Ich habe mich mit Eifer der Rechtsgelahrtheit ge- 
widmet, und nach den anliegenden Zeugniſſen bereits 
fo viele Kenntniſſe erworben, daß ich bei fortgeſetztem 
Fleiß in meinem Studium Ew. kaiſerlichen Majeftät 
mehr nützliche Dienſte zu leiſten hoffen darf, als 


wenn ich in einem Regiment als gemeiner Soldat 
dienen muß.“ 


ö 3.“ Der Kaiſer antwortete ihm: „Es 
ſcheint, daß ihr vergeſſen habt, wie ich einen wichti⸗ 
gen Prozeß mit dem König von Preußen zu ſchlich⸗ 
ten habe; ich allein kann ihn nicht durchfechten, da⸗ 
her brauche ich gerade Leute dazu wie ihr, die mir 
dazu Beiſtand leiſten. Ich ſende euch 12 Dukaten 
als ein Geſchenk. Fuͤhrt euch gut auf, und ich gebe 
euch mein Wort, ihr ſollt avanciren.“ 

Als Napoleon die ſpaniſchen Bourbons nach Va⸗ 
lengay bringen und daſelbſt durch Talleyrand bekom⸗ 
plimentiren und unterhalten ließ, fragte dieſer: „aber 
wie ſoll ich dieſe Fuͤrſten troͤſten, denen Sie ihr 
Land wegnehmen?“ „Ma foi, antwortete der 
Kaiſer, ſagt ihnen, was fie gern hoͤren!“ — „Gut, 
erwiederte Talleyrand, ſo muß ich ihnen die Meſſe 
herſagen.“ 0 N 


x B u n tk e 8. 


Es verdient allgemeiner bekannt zu werden, daß 
man im Weimarſchen die Axt, welche Francis Da— 


wich erfunden (und die bereits in der ganzen Fönigl, 
engliſchen Marine ſeit etwa zwei Jahren eingefuͤhrt 
iſt), mit dem beſten Erfolge angewendet hat. Im 
Vergleiche mit der gewöhnlichen keilfoͤrmig conſtruir⸗ 
ten Axt erſpart man ein Drittel an Zeit⸗ und Kraft⸗ 
aufwand. Die Arbeiter gewoͤhnen ſich leicht und 
gern an den Gebrauch des neuen Werkzeuges, wovon 
man nun in Weimar der Größe und Schwere nach 
verſchiedene Abſtufungen anfertigt. 


Der Name Omnibus für gewiſſe Miethswagen 
liefert ein treffliches engliſches Anagramm, naͤmlich: 
mob us in, d. h. nehmt uns Canaille auf. 


Die Parlamentskommiſſion, welche mit der Unter⸗ 
ſuchung der Municipalverfaſſungen beſchaͤftigt iſt, ſtoͤßt 
mit jedem Schritt auf neue Mißbraͤuche. Zu Cas⸗ 
hel in England ergab ſich, daß ein Hr. Pennfather 
allein faſt den ganzen Municipalrath ernenne. Als 
man die Aldermen (Rathsherrn) befragte, in wel⸗ 
chem Verwandtſchaftsgrade fie zu Hrn. Pennfather 
ſtaͤnden, antwortete der erſte: ich bin ſein Bruder; 
der zweite: eben ſo; der dritte und vierte: ſein Sohn; 
der fünfte und ſechſte: fein Schwiegerſohn; der fies 
bente: ſein Enkel; der achte, neunte und zehnte: 
ſein Neffe. ? 

Es zeigt ſich zu London ein zweiter Paganini, der 
den erſten noch übertreffen ſoll: es iſt dies ein Flo⸗ 
rentiner, Namens Maſoni, der ſchon vor 14 Jahren 
von der Kaiſerin Leopoldine nach Rio de Janeiro 
mitgenommen wurde, und ſeitdem eine Kunſtreiſe 
uͤber Peru und Mexico nach Calcutta gemacht hat, 
wo er außerordentlichen Beifall fand, wenn man den 
Angaben der bengaliſchen Recenſenten des „Tſchau⸗ 
ringi⸗Theaters“ Glauben beimeſſen darf. In Brigh⸗ 
ton hatte er kurzlich die Ehre vor der koͤnigl, Familie 
zu ſpielen, wo er enthüfiaftifchen Beifall einerndtete. 

Man lieſt im Journal de Loches: Letzthin fiel 

es einem jungen Manne ein, feinen Hund zu ertraͤn⸗ 
fen. Er hatte ihn mit ſich in ein Schiff genommen 
und ihn dann mitten in die Seine geworfen. Mit 
einem Ruder bewaffnet, verhinderte er ihn, wieder in 
das Schiff zu ſpringen. Waͤhrend er mit dieſer 
grauſamen Handlung beſchaͤftigt war, verlor er das 
Gleichgewicht und fiel ins Waſſer, wo er unfehlbar 
ertrunken waͤre, wenn der Hund, den er ertränken 
wollte, ihn nicht mit den Saͤhnen am Rock gepackt 
und ans Land gezogen hatte. 7 

Kuͤtzlich ward im Haag eine furchtbare Mordthat 
begangen. Ein Schmiedeknecht macht eine eiſerne 
Stange glühend, und will, daß einer von den Jun⸗ 
gen Genever holen ſoll, was von dem Herrn ſtteng 


verboten war. Der Junge weigert ſich, und der 
Knecht ſtoͤßt ihm die glühende Stange auf die Bruſt, 
den Koͤrper durch und durch. Der Junge blieb auf 
der Stelle todt, der Knecht entfloh. 


Witz un d Scherz. 


Ein Herr in Wien kam fpät in fein Zimmer, und 
erſtaunte nicht wenig, ſeinen Bedienten mit einem 
Paar uͤber die Augen haͤngenden Piſtolen am Fenſter 
ſitzen, und unverwandt das Geſicht nach dem Him⸗ 
mel gekehrt zu ſehen. „Na, Kerl!“ rief er, „biſt 
toll? was treibſt für G'ſchichten da?“ „Verzeihen 
Ew. Gnaden,“ entſchuldigte ſich erſchrocken der Die⸗ 
ner, „ich hab' g'hoͤrt, doͤß m'r den neuen Komet am 
Himmel nur mit bewaffneten Augen ſchauen 
koͤnnt, na, da bin i halt fo dreift g'weſen, un hab 
Ew. Gnaden Piftolen z' Hülfe genommen.“ 


Hiſtoriſches Silbenrätbſel. 


Das Erſte nennt des hoͤchſten Herrn Bereich, 
Um das man ſich oft blutvergießend ſtritt 
Fuͤr das oft manches Volk Verderben litt, 
Bis endlich fiel des Schwertes letzter Streich. 
Der große Korſe hat in Deutſchland es geendet, 
Eh noch das Glück ſich von ihm abgewendet. 
Doch eh' dein Geiſt zum Rathen weiter geht, 
Wiſſ', daß die Silb' im zweiten Falle ſteht. 
Das Zweite iſt der Sitz von Glanz und Pracht, 
Erkoren fuͤr der Großen Herrſchermacht; 

O waͤr' es immer doch der Groͤße Sitz, 
Bewohnt' es immer doch ein alter Fritz, 

So wuͤrd' es hoͤher noch in Ehren ſtehen, 
Und nie gehören zu der Lander Wehen! 

Das Dritte iſt des Freundes ſchönſte Gabe, 
Und beſſer oft denn goldne Habe; 

In ander'm Sinne iſt es Titel, 

Doch leider oft nur ohne Mittel. 

Das Ganze nennt dir ein Gericht, 

Bekannt in deutſcher Reichsgeſchicht', 

Nur hat es, trotz der großen Macht, 

Gar wenig Händel je zu End' gebracht. 


Aufldfung des Silben räthſels im vorigen 


Brautktanz. 


Nedakteur E. D'oench. 


